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Wenn Ihre Majestät Königin
Silvia von Schweden (so ihr
Titel) am 17. März ihren Fuß
auf Bochum setzt, um in der
Jahrhunderthalle den Steiger-
Award in Empfang zu neh-
men, stellt sich wieder einmal
die Frage, was protokollarisch
zubeachten ist, umnicht inun-
bekannte Fettnäpfchen zu tre-
ten. Ein Blick in den Knigge
reicht da oft nicht.
Unwahrscheinlich, dass sich

Oberbürgermeisterin Ottilie
Scholz der deutschblütigen
Queen aus dem Norden etwa
mit einem zierlichen Hof-
knicks nähert. Auch herzli-
ches Schulterklopfen mag
fehl am Platze sein, zumindest
nicht vor dem erstenGläschen
Sherry.
Ulrich Kreutz vom Büro der

Oberbürgermeisterin kennt
sich aus. Das reicht von der
Anrede über die Sitzanord-
nung bis zur Frage, wo der ho-
he Gast angemessen absteigen
darf. „Er mag kein Geflügel“,
erfuhr Kreutz gerade noch
rechtzeitig, als Sheffields
Oberbürgermeister (Lord
Mayor) im Park Inn nächtigte.

Steinbrück, alsMinisterprä-
sident in Bochum, bestand da-
rauf, dass man ihn als Redner
als letzten auftreten ließ. Und
grinste dazu: „Das Beste
kommt zum Schluss, dann
kann mir keiner mehr wider-
sprechen.“
Wenn Hochgestellte zum

Essen ins Rathaus kommen,
darf der höchste Würdenträ-
ger neben der OB sitzen, an
ihrer rechten Seite. Das ist der
Ehrenplatz. Nächste Regel:
„Die Begleitung des Gastes
nimmtden gleichenRang ein.“
Sofern vorhanden. Der Dalai
Lama, mehrfach in Bochum,
hatte mehrere Mönche dabei.
Das religiöse Oberhaupt der
Tibeter hielt sich bei Tisch zu-
rück: „Er bestellte nur einGlas
heißes Wasser.“ Da ist von Jo-
hannes Rau anderes überlie-

fert, der wollte lieber ein Glas
Bier. Und der damalige Bun-
despräsident Horst Köhler be-
gnügte sich mit einer Curry-
wurst im Stehen.
Fettnäpfchenfalle Begrü-

ßung: „Gewählt geht vor er-
nannt“, weiß Kreutz. Deshalb
werden Abgeordnete (Land-

tag/Bundestag) noch vor dem
Landgerichtspräsidenten ge-
nannt. Undwissenmüsse man
schon: „Wer ist Eminenz, wer
Exzellenz, wer Magnifizenz
oder Respektabilität.“
Manchen mag das wurscht

sein, aber gefährlich wird es,
wenn bedeutende Staatenlen-
ker sich fragen: „Wieso sitze
ich in der zweiten Reihe?“
Seitdem dem Bochumer Sa-

scha Hellen das verblüffende
Kunststück gelingt, immer
wieder Prominente aus aller

Welt zu Treffs wie „Herausfor-
derung Zukunft“ und Steiger-
Award in Bochum zu versam-
meln, von Gorbatschow über
Karsai bis zur Begum Aga
Khanoder der Ex-Kaiserin Fa-
rah Diba, ist der Blick auf pro-
tokollarische Regeln nicht oh-
ne Wert. „Farah Diba“, erläu-
tert Kreutz den feinen Unter-
schied, „ist protokollarisch für
uns ein Niemand.“ Einfach,
weil sie kein Amt mehr hat.

In drei Wochen kommt Königin Silvia
Protokollarisch zu beachten: Promis sind manchmal so bescheiden wie der Dalai Lama, der wollte nur ein Glas Wasser

Der Bochumer Event-Veranstalter Sascha Hellen (v. li.) und seine Gäste Fürst Albert II. von Monaco und
Begum Aga Khan. Rechts Bochums Oberbürgermeisterin Dr. Ottilie Scholz. Foto: Olaf Ziegler

»Farah Diba ist
protokollarisch für
uns ein Niemand«

Wenn hohe Gäste im Rathaus
einkehren, liegt dort das Gol-
dene Buch bereit. Doch
manchmal liegt es ganz wo-
anders. Vor gut zwei Jahren
trug sich Fürst Albert von Mo-
naco ein. Es geschah in
einem Nebenraum der Boge-
stra-Zentrale, wo der Fürst
einen Redebeitrag lieferte.

DAS GOLDENE BUCH

Manchmal unterwegs

Schicksalsjahre der SPD
Bernd Faulenbach durchleuchtet kenntnisreich ein sozialdemokratisches Jahrzehnt

Lutz Tomala

„Man muss schon irgendwie
bescheuert sein, so eine Last
auf sich zu nehmen“, frotzelte
Prof. Günter Brakelmann
wohlwollend. Denn bei der
Podiumsdiskussion um Bernd
Faulenbachs neues Buch „Das
sozialdemokratische Jahr-
zehnt“ ging es freundschaft-
lich zu. Rund 70 Interessierte
hatten sich am Donnerstag-
abend imHausderGeschichte
des Ruhrgebiets eingefunden.
Das Thema gab der Unterti-

tel vor: „Von der Reformeu-
phorie zurneuenUnübersicht-
lichkeit – Die SPD 1969–
1982“. Verbunden mit viel
Archivarbeit hat Faulenbach,
als Vorstandsmitglied des Ins-
tituts für sozialeBewegung der
Ruhr-Uni, das 824 Seiten star-
ke Buch verfasst. In SPD-rot
ist es für 48 Euro beim Bonner
Dietz-Verlag erschienen. „Ein
Magnus Opum“, wertete Prof.
Stefan Berger, Leiter des Insti-
tuts für soziale Bewegung.
Drei Dinge hob er aus Faulen-
bachs Werk hervor: Die pro-

funde Quellenkenntnis, die
Lesbarkeit und die Thesen-
freudigkeit.
Dies gab Anlass zur Diskus-

sion. „War die Ostpolitik in
dieser Zeit wirklich so gegen
den Kommunismus ausgerich-
tet? War die Verwestlichung
eine Folge der Sozialdemokra-
tie? Hat die SPD im Wandel
die Arbeiter und Unterprivi-
legierten wirklich abgehängt?
Diesen Fragen stellte sich Fau-
lenbach und verwies dabei im-
mer wieder auf sein Buch. Sei-
ner wichtigsten These folgten
die meisten in der Diskussion:
Der Zweiteilung des Jahr-

zehnts inReformeuphorie und
neue Unübersichtlichkeit.
Faulenbach beschreibt in

seinem Buch, die Zeit Willy
Brandts und Helmut
Schmidts, eine Zeit der Debat-
ten um den Wohlfahrtsstaat,
der neuen Ostpolitik, Nach-
rüstungsdebatten und welt-
wirtschaftlicher Turbulenzen.
„Dabei schlüpft der Autor in
die Doppelrolle des Zeitzeu-
gen und des Historikers“, fand
Prof Christoph Zöpel, von der
Uni Dortmund. „Ein Buch um
in der Erinnerung zu leben
und auch einige neue zu we-
cken“, bilanzierte er.

Prof. Bernd Faulenbach mit seinem neuen Buch. Foto: Ingo Otto

VHS-Tour
widmet sich
der Zeit
nach 1945
Dem Wiederaufbau Bochums
nach dem Zweiten Weltkrieg
widmet sich am Sonntag, 26.
Februar, ein Stadtrundgang
der Volkshochschule (VHS).
Auf dem gut zweistündigen
Rundgang werden die Innen-
stadt vor dem Krieg und ihr
Zustand 1945 mit dem Wie-
deraufbau und den neuen
Straßenführungen verglichen.
Verschiedene Beispiele gelun-
gener Architektur der 1950er
Jahre (vorhandene und ver-
schwundene) bilden die Sta-
tionen: u.a. der Hauptbahn-
hof, die Berufsschule am Ring,
das alte Stadtwerkehaus, das
ehemalige Stadtbad und die
Christuskirche. Damalige wie
heutige „Bausünden“ sollen
dabei nicht ausgenommen
werden. Je nach zeitlichem
Verlauf wird auch das Schau-
spielhaus mit einbezogen.
Treffpunkt ist um 14Uhr am

Hauptbahnhof, vor dem DB-
Reisezentrum. Anmeldungen
unter 0234 910 15 55 oder
auf www.vhs-bochum.de.

Schülerzahl
geht weiter
stark zürück
Der Schrumpfungsprozess bei
den Schülernzahlen wird do-
kumentiert in einer Veröffent-
lichung des NRW-Landesam-
tes für Statistik. Erfasst sind
Schülerinnen und Schüler der
allgemeinbildenden Schulen
außer Weiterbildungskollegs.
Demnach gehen im aktuellen
Schuljahr 38 292 Schüler in
die Bochumer Schulen. Im
Verhältnis zum Vorjahr muss-
ten die Hauptschulen (-6,9 %)
die größten Verluste verkraf-
ten. Einzig die vier Bochumer
Gesamtschulen konnten,
wenn auch gering um 1,7 Pro-
zent zulegen. Aufgeschlüsselt
nach Schulformen gibt es fol-
gende Reihenfolge:
Grundschulen 11 512
Gymnasien 10 598
Gesamtschulen 6 105
Realschulen 4 269
Sonstige 3 654
Hauptschulen 2 154
Zum Vergleich: Vor zehn

Jahren waren es 42 783 und
1980 sogar 54 941 Mädchen
und Jungen. mike

Prominent: die ehemalige Kaiserin
Farah Diba. Foto: Matthias Graben

Der Dalai Lama wollte nur ein Glas
heißes Wasser. Foto: Ingo Otto

Heute Fußpilz, morgen Nagel-
pilz? Eine Chance, ihn zu be-
siegen, besteht darin, dem Pilz
den Nährboden zu nehmen
und die Keratine derHaut und
Nägel so zu verändern, dass
die Pilzsporen dortkeinen
Nährboden finden. Diese Er-
folge sind inDeutschlandweit-
gehend unbekannt. Interes-
sierte haben die Möglichkeit,
sich kostenfrei über Nagel-
und Fußpilz zu informieren
und praktische Tipps zum
Schutz vor dieser Erkrankung
zu erhalten.
Die Veranstaltung findet

statt am Freitag, 9. März,
19 Uhr, Martin-Luther-Kran-
kenhaus, Krankenpflegeschu-
le, Voedestraße 79. Infotele-
fon: 0175 17 166 21.

Neues Verfahren
gegen den Nagelpilz

IN KÜRZE

Renten-Einmaleins. Einen
Rentenkursus für Einsteiger
bietet dieDeutscheRentenver-
sicherung Knappschaft-Bahn-
See (KBS) ab Mittwoch, 29.
Februar, an. Das kostenlose
Seminar beginnt um17Uhr im
KBS-Gebäude an der Knapp-
schaftstraße 1 (Ex-Königsallee
175).Weitere Termine sind am
7., 14. und 21. März. Anmel-
dung: 08003007001.
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